
dalß dıe Kırchen diese un.  10N der uns nıcht ange-
NOININECN, ja ın der ege gal nıcht erkannt en, be-
zeichnet das doch ohl ihre faktısche Dıstanz VO der g —
schichtliıchen Wiırkliıchkeit des enschen DIiese Dıstanz
WITd dadurch erleichtert, daß nıcht weniıge ( e meınde-
miıtglıeder ebenfalls ın olcher Dıstanz iNrer Zeıt un
oft sıch selbsten ahrnehmung deruns als krıt1i-
sche Erkenntniıs konnte eine Art Zundung seın ZU Wırk-
1C  el

Wılhelm Zauner Wer ame außer Wılhelm Zauner ohne weıteres aufdıe
Idee, dıe Seelsorge als Kunstgattung beschreıiben?Seelsorge als
on der Tıester als Kuünstler WT lLange vernpontKunstgattung un wurde höchstens och als Schrıftsteller, der Wıe
jeder andere Priester besonders mıl dem Wort tun hat,
akzeptiert WE etwa er „Reimmaichl”” oder Pfarrer
Jantsch*. ach auner qgıbt verschıedene Verständn1ıs-

VDO  S deelsorge, dıe alle uch ıhr Fundament 1n der
Schrift en Sdeelsorge als kinstlerısche Tätıgkei1t ıst
ber e1ne übergeordnete Kategoriı1e, ıpne1l der Seelsorge
ınsgesamt darum gehen muß, den enschen helfen,
dem 1ld ottes äüähnlıcher, ZzZur „Ikone  6 des Sohnes ottes

werden. red

Kunstlerische Als 1C (19483) 1NSs Priesterseminar eintrat, wollte 1C als
Menschen erstes die rge ın der Kapelle ausprobıieren. Der ‚„Mıt-

konvıktor‘‘, der S1Ee spielte, sagte MIrT, das sSel NUuI mıiıt Er-
aubnıs des Regens moglıch Iso ging 1C ıhm und bat
ıhn arum Der Regens sah miıch streng und sagte
‚„Wıreneinen Organısten. Wenn dieser einmal abtrıtt,
konnen S1ie sıch die Stelle bewerben.‘‘ Ich fuhlte miıich
mıßverstanden un! erklarte, da ß ®ja nıcht Organıst des
Priesterseminars werden, sondern NUuUr mMeıner Freude
spıelen wolle, un:! da ß MI1r daran 1el 1e Zu meınem
Trstaunen stellte der KRegens fest ‚„„‚Daß nen daran
1el hegt, laßt darauf schließen, daß S1ie eın kunstler1-
scher ensch S1INd. Künstlerische Menschen en VOI a l-
lem aus dem Gefuhl un sind er als Priester nıcht g —_
eiıgnet. prechen S1e daruber mıt Tem Beichtvater.‘‘
etzt, da iıch 1es schreıbe, MI1r eın, da ß ich das bıs
eute nıcht eian habe Ich habe damals ach dem Sche-

der Zehn Gebote gebeichtet un! wußte nıcht recht,
Vgl. cQ1e Besprechung seines etzten Buches 1ın Dıakonlila (1984) 213f.

Jantsch, Seelsorge 1mM Aufbruch. Eın Pfarrer erzahlt, GTrTaz Wiıen oln

49



1C meıne rage einordnen sollte Etwa ın das zehnte,
da 1C Ja meınes Nachsten rge begehrt hatte? Die aCcC
loste sıch anders: Meın verstandnısvoller Mıtkonvıktor
trat Zuruck, un:! 1C Thiıelt seiıne Stelle och der
e1INeEeSsS kunstlerischen Menschen 1e auf mMITrT, un:! der Re-
SCNS zwıckte miıich och einıge Male damıt SC  1e  iıch
trat auch Zuruück, un:! eın anderer Thılielt seline Stelle,
der sıch freute, WenNnn 1C mus!ızzlerte.

als Priester nıcht Was M1r 1M edachtniıs 1e ist die Feststellung Kunst-
geeıgnet? lerische Menschen SINd als Priıester nıcht geeignet, da S1e

VOT em AQus dem Gefuhl en DiIie Kırche hat atsach-
lıch mıiıt Kunstlern als Priester nıcht immer uCgehabt
Antonı1o Vıvaldı, Tzahlt INa  9 habe sıch ZU Messe NOo-
tenpapıler mıtgenommen und wıederholt auf dem ar

komponileren begonnen, bıs INa  - ıhn VO der Messe
dıspensıiert hat och die rage ist Ja nıcht, ob eın Kunst-
ler VO eTru: auch eın ute: Priester seın kann, sondern,
oD die Seelsorge selbst, ob S1Ee N1U. VO Priestern Oder Val-

ausgeubt WIrd, eine kunstlerische Tatıgkeıit sSeın kann,
ja vielleicht selbst eine ‚„‚Kunstgattung‘‘ ist Jedenfalls
WITd die bewußte Oder unreflektierte Einstufung der
Seelsorge ın eıinen bestimmten Bereich eıinen erhe  ıchen
Einfluß auf das Verhalten des Seelsorgers un! den Eirfolg
sSseıner Tatıgkeit en Was es ann also Seelsorge
uberhaupt seın?

Verschiedene Man annn Seelsorge als Verwaltungstätigkeit ansehen: Je
Verstandniısse ach Zustandıigkeıt verwalten die deelsorger lıturgıische,
VO  - Seelsorge kerygmatısche oder karıtatıve organge esSus selbst

weiılst seine Mıtarbeiter ın ihre besondere Verantwortung
Verwaltungstaätigkeit eın ‚‚ Wer ist der reue, uge Verwalter (ÖOkonom), den

der Herr ber seın Gresinde seizen WIrd, daß fur dessen
1SC@ ZUT rechten eıt sorge?*‘ (Lk 12 42) Paulus hat dıe
ellung der Apostel un:! Gemeılndevorsteher De-
schrieben: ‚‚Man betrachte unNns als Dıener Christı und
Verwalter Ökonomen) der eheımnı1ısse Grottes‘‘ (1 Kor
4, 1) Im ersten Petrusbrief WITd en Chriısten empfoh-
len ‚„„‚Dıent einander als gute Verwalter ÖOÖkonomen)
der mannıgfachen Gnaden Gottes‘‘ (1 Petr 4, 10)

Vermı1  ung Man annn Seelsorge als Vermiattlung betrachten: Wenn
auch Christus der einzıge Mıttler zwıschen Gott un! den
Menschen ist vgl 'LTim Z 4), laßt unNns doch daran
teiılhaben, enn WIT Sind die G heder des Leı1ibes, dessen
Haupt ist vgl KOor 12, 27) Wır en den Auftrag ZUI

erkundıgung (Mt 28, 19) un: Ssomıt Z laubensver-
miıttlung. esus selbst hat fur jene gebetet, die UTrC
SCI Wort ıhn glauben vgl Joh Y 82 und somıt fur
jene, enen WIT den Glauben vermuittelt en
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eilgabe Diese Vermı  ung eiz elıne vorherige nelgnung der
Botschaft AD den Vermiuittler VOILIaus Wenn eiıiner auch
nıcht SeiıiNen eigenen Glauben WI1e eın weıtergeben
kann, ist doch UTE diesen eın Zeuge fur den epDpen-
dıgen un wahrhaftigen Gott vgl Apg I Seelsorge
annn also auch als Zeugn1s un eılgabe eigenen eın
un! en verstanden werden, insofern VO (re1ist
Gottes etragen un geformt ist ‚„„Umsonst habt INr CIND-
fangen; umsonst‘‘ (Mt 10,

eilnahme mgekehrt annn Seelsorge auch als eılnahme en
anderer verstanden werden, als erbarmende, 1eDende
Begleıtung ‚Weıde mMelıne Schafe Joh Z el
Ja Nımm ihremen teıl, kummere dich sıe, ach-
te auf das, Was S1e brauchen. Seelenfuhrung un: geı1stlı-
che Beratung werden ehesten gelingen, WenNnn S1e ehr-
1C Begleıtung Sınd un VO aufrıchtigem Interesse
en des anderen etiragen werden.

Rechtliche un rich- Seelsorge annn als rechtlıche un rıchterlıche Tätıgkeiut
terlıche Tatıgkeıit verstanden werden: ;„‚Wem INr die Sunden naCchla. dem

sSınd S1Ee nachgelassen; WE iıhr S1e a.  Z dem Sınd S1Ee
e6 Joh 20, 23) uch Paulus verlangt richterliche
Fahıigkeıten ‚„Jst enn eın Verstäandiger untie euch, der
eıinen Schiledsspruch fallen konnte?*‘‘ (1 KOT 6, TEe1NC
ist dıiıe bıblısche Basıs fur eine Seelsorge als rechtliche und
richterliche Tatıgkeıit schmal, un ist merkwurdig, da ß
das Konzıl VO. Trient einseılt1ig dem Beıichtvater dıe

des Rıchters zugeschrıeben hat (DS un auch
das Apostolische Schreıiben VO TEe 1984 bezuglıch des
Bußsakramentes ın Eriınnerung ruft „‚Nach altester
Überlieferung ist eine Art VO Gerichtsverfahren:‘‘
Art 3l) Im allgemeınen gilt ohl das Wort Jesu ‚‚Rıch-
tet nıcht, damıt INr nıcht gerichtet werdet‘‘ (Mt V 1)

Organisatorische W er die Seelsorge als organısatorısche Tätigkeit auffaßt,
Tatıgkeit annn auch 1ın der einıge Hınwelse ai1iur finden Je-

SUS hat seinen chulern bısweılilen recht geNaAUE Anwel-
SUNSCNH ın dieser Hınsıcht gegeben „Ddagt den Leuten, S1e
sollen sıch ın Gruppen Je un{fzıg zusammensetzen  .6
(Lk , 14) Die Übertragung des ‚„„‚Hırtenamtes'‘‘ ist ohl
auch eın umfassender Auftrag ZUTr: standıgen USUDUN:
organısatorıscher ufgaben

„Pastoral-strategi- uch die Theoretiker der Seelsorge, die ın Handlungsfel-
sches  66 Handeln ern un! Planquadraten denken und „pastorale tra-

tegıen" entwerfien, konnen sich eın wenıg auf die
stutzen, eiwa Wenn Timotheus gemahnt WwIrd „lrag mıt
MIr die Beschwerden als guter Soldat Christi1““ (2 '11ım Z
el allerdings beachten ware, daß das grı1eCNıSChe

Wort nıer den oldaten 1m untersten ang meınt un!
nıcht etiwa den 1zler Oder gar den Feldherrn; dieser ist
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Christus. ber jJedenfalls ist auch jener nıcht ganz abseıts
VO den Vorstellungen der 1ıbel, der 1m Bereich der Seel-

ın milıtarıschen Kategorıen en
Arztliche, eılılende Am ansprechendsten ist ohl dıe Auffassung VO Seel-
Tatıgkeıt als arztlıcher, heılender Täatıgkeit. och bevor Jesus

den sıebzig Jungern verkunden uftragt ‚„„Das eiclc
Gottes ist nahe  .. Ssa. ihnen: el. die Kranken!‘‘
(Lk 10, 9)
Das vlerte Laterankonzıl (1215) hat als bıblısche Begrun-
dung fur das Bußsakrament un! die Beıchtpflicht UL das
Gleichnis VO Barmherzigen amariıter angefuhrt: ‚„„Der
Priester soll ach Art elnes erfahrenen YTztes Weın un
Ol [vgl 10, 34] ın dıie unden des Urc die un
verletzten Menschen gießen  C6 (DS 8313) Wer alsSoO als
Psychıuater er Somilater) Seelsorge etreıbt, hat aIur
eine solıde bıblısche rundlage

Seelsorge als kunst- DIie LAıiste aßt sıch sıiıcher och fortsetzen. Ich mochte VelI-

leriısche Tatıgkeıit suchen, Seelsorge als kunstlerische Tatıgkeıit beschre!i-
ben Mır scheıint 1es eiıne ubergeordnete Kategorıie
se1ın, die alle bısher enannten Auffassungen bundelt und
ıihnen ihren atz zuwelst.

Verwandlung 1ın das Die (‚enesı1ıs betont dreimal felerliıch, daß der ensch
ıld Gottes ach Gottes ıld geschaffen ist Gen E: 26 Z1 9, Dieses

ıld ist IN die un:! verunstaltet; eın cNnNlielıler hegt
auf ıihm ‚„„D0bald sıch aber eıner dem Herrn zuwendet,
WITrd diıe entiernt Der Herr aber ist der Geist, und

der Gelist des Herrn wirkt, da ist Freıihelint. Wır alle sple-
geln mıiıt enthulltem Angesıcht dlie Herrlichkei des errn
wıder un werden 1ın sSeın eigenes ıld verwandelt‘‘
(1 KOor 3, ‚„Alle, die 1MmM VOTAaUS erkannt hat, hat
auch 1Im VOTaUS azu bestimmt, 1ıld [an der Ikone‘|]
sSe1INeEeSs Sohnes teilzuhaben, damıt dieser der Erstgeborene
VO vielen Brudern sSel  66 Rom Ö, 29)

Zur one Christı Das ıst ohl diıe durchlaufende Perspektive fur die Autzt-
werden assung VO Seelsorge be1l Paulus Dilie Sorge darum, da ß

der ensch der ‚„‚1Ikone  .. des Sohnes Gottes beıtragt,
daß mıiıt ıhm einen Le1ib bıldet (1 Kor 12) und

den ‚,‚LOTLUS Christus‘‘ darstellt Vielleicht kann eiınNe
der ‚‚Geschıchten VO errn Keuner VO Bertolt Brecht
verdeutlichen, W1Ee das gemeınt ist.
‚„‚ Was tun Sle*‘, wurde Herr gefragt, ‚„WCNN S1ıe einen
Menschen heben?‘‘
„Ich mache eıiınen EntwurfVO ıhm  .. sagte Herr K, ‚„„und

da ß ıhm ahnlıch wIıird.‘‘
‚„‚Wer? Der Entwurf?‘‘
‚„„‚Nein  .“ sa Herr K., ‚„‚der Mensch.‘‘
Wenn das eine gultige Beschreibung (auch) seelsorglıcher
1e 1st, ann ist Seelsorge eine Kunstgattung, verwandt
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mıiıt der ıldenden unst, vergleichbar der Tatıgkeıit eiınes
alers oder Mosaıkenlegers, vielleicht auch einNnes Musı-
kers, der eın Gespur aIiur hat, welches Instrument
welchem Menschen paßt un!' ın welcher Zusammenset-
ZUNg siıch eın NsemMDIe bılden laßt

Mıt den Talenten OCNMAIS Brecht ‚Liebe ist die Kunst, eLWwWas produ-
wirken zieren mıt den Fahı.  eıten des anderen.‘‘ Das ist ebenso

eine Beschreıibung der gottlichen 1e uns W1e auch
eine ormulıerung des uftrags ZU. Seelsorge Gott
nımmt unNns nıcht einfach, W1e WITLT Sind, sondern ı11 AaUuS

unNns eLILWwWwAaSs machen. Er beschenkt uUunNs nıcht mıiıt elıner fert1-
gen abe Z oOnNnsum, sondern SEe1INEe en SINd auch
ufgaben vgl das Gleichnis VO den Talenten Mt Z 15)
Er verschenkt nıcht ınfach SE1INEe rnte, sondern SUC.
Arbeıter fur sSe1INEe Ernte (Lk 10, 2), damıt S1e großen
Ernte{ifest nıcht NUuUTL: als Gaste, sondern auch als Mıtarbel-
ter der TNie teilnehmen konnen. Er g1bt auch och
Jjenem eiıiınen enar, der NUr eine Stunde gearbeıtet hat
(Mt 20, 9), aber verschenkt nıcht ınfach Denare. Er hat
die Jle  e „eLWwa produzlıeren mıiıt den Fäaähigkeiten des
anderen‘‘, damıt dieser nıcht NU. dıe Freude Ge-
schenk hat, Ssondern auch seinem eigenen Werk Der
wıirkende (Grott hat nıcht eın untatıges esen geschaffen,
Ssondern ‚„„als Seın Abbild SC ihn.  66 Gen 1 Z der
Deus er SC den OMO er Seelsorge annn er
als verstanden werden, daß eın ensch entdeckt,
WwW1e seınen Glauben, selne Hoffnung un! sSe1INEe 1e
1Ns Werk seizen ann Das gılt aDer selbstverstandlıch
nıcht NUr VO  ; der orge den Eınzelnen, sondern
SC  1e auch die OTr das Zusammenwirken VO  -

Menschen e1ın, die orge Famıilıe un Freundschaft,
ruppe un:! Gemeinde, Verhalten un! Bezıehung

1n eru: un: BetrieDb, 1m wissenschaftlichen un wIrt-
schaftlıchen Bereıch, ın Polhitik un Kultur

Kunstlerische Wenn ın diesem ınn diıe Seelsorge eine Kunstgattung 1st,
Anforderungen ann gelten fur sS1e alle Eirfordernisse fur uns

diıe Seelsorge Dazu gehort einmal künstlerısche Phantasıe. ‚„Ich mache
MI1r einen Entwurf‘, sa Brecht 1C eın fertiges Bıld,

Phantasie enn damıt legt INa den anderen fest. Eın Entwurf ist
eiıne Vorgabe un! zugleıic Vorlaufiges; laßt sıch
jederzeıt korrigleren. Dıie behutsame, tastende Vorgabe
mıt der Bereıitschaft ZUlIi Korrektur ist ohl der Kern Je-
der seelsorglichen Tatigkeit Dazu gehoren der 1C fur
Fähigkeıten, dıie Gabe, Charısmen entdecken, aber

Inspiration auch dıie Fäahigkeıt ZU. Inspiration und Motivatıon. ‚„ die
War nıcht schon‘‘, sa Bertolt Brecht ber eın Madchen,
„aber S1Ee hatte werden konnen, wWwWwenn ihr einmal
Jemand gesagt hatte‘‘ daß S1e schon sel) Das ist Verkun-
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dıigung wıirkendes und erweckendes, geétaltendes und
formendes Wort Dieses Madchen annn auch eine Ge-
meılınde se1ın, der ihr Pfarrer Spricht, eiNe Familıe, ın
der sıch eiINes ihrer Mitglieder außert, eine apostolısche
Gruppe, die sıch iıhr Leıter wendet.

Gestaltungsfahigkeit Zu den Erfordernissen fur uns gehort weıters dıie Fa-
hıgkeı1t zur Gestaltung. Phantasıe en vlele, aber nıcht
alle konnen S1e umsetzen, bringen einem Eintwurf,
en eine formende Ta Kunst ist jede Oorm VO  e Ge-
staltung, ist Verleıibliıchung un Versinnliıchung gelstiger
organge Fur den Bereich der (chrıstlıchen) Seelsorge
el das orge den gelebten Glauben, erge-
meıinschaftung un Verkirchlichung Seelsorge ist also
immer auch Vollzug un! Gestaltung VO Kırche er
en alle kunstlerischen edien einen atz 1ın der KIr-
ch: Sprache und Gebarde, ıld un:! SymDbol, us1ı und
ıchtung, Architektur un:! Malereı, pıe un! Liturgıe
Der G laube WITd ausschließlich Urc kunstlerische Me-Entfaltung schlum-

mernder Fäahigkeıten 1en vermiıttelt eINSC  1eßlich des Zeugn1sses elınes d UuSs

dem Glauben ‚„gestalteten‘‘ Lebens laubensweckung
ist aber auch eın Appell diıe kunstlerischen e1-
ten 1 Menschen, seinem en eine orm geben, S@1-

Bezıehungen Gott und den Menschen „gestal-
ten  .. un ZU. USATUC bringen

Innere otıgung Zu einem Kunstler gehort aber auch eiNe Art ınNeTeEeT N 6-
LLgUuNng: ‚, Wır konnen unmoglıc schweigen ber das, WwWas
WIT gesehen und gehort aben  66 Apg 4, 20) Nur WeTl sıch
VO EeLWAaS ın BesıtzDEwe1ıß, das großer ist als
selbst, WITrd sıch auch berufen fuhlen, aIiur einzutreten
und ZAUE USCATUC bringen Insofern ist die Beru-
fung eiINEe Voraussetzung f{ur Kunst un ebenso fur die
Seelsorge Wer genausogut schweigen W1e reden annn
‚„„uber das, W ds> gesehen un gehort hat‘‘, ist weder ZU

unstler och ZU Seelsorger berufen
‚‚Kunstlerisch‘‘ VeI- Wenn diese Perspektive einmal 1st, oTrdnen
walten, vermıiıtteln sıch alle anfangs enannten Auffassungen VO Deelsorge
USW eın und verlieren ihre verengende un verarmende Eın-

seıtigkeıt. Eın Seelsorger als Verwalter ist annn ertrag-
lıch, WenNnn sSeINEe Tatıgkeıit als phantasıevolle (Gestal-
Lung 1mM Diıenst des aubens un:! der Kırche ansıeht. Wer
VOTLT em die Verm1  ung 1m uge hat, WITd ohl nıcht
die Post als Vorbild nehmen und sıiıch als Brieftrager oder
Telefonfraulein darstellen, Ssondern als gestaltender Ver-
mıiıttler VO Werten, dıe selbst verwirkliıchen VelI-

sucht eıilgabe un eilnahme konnten ZU. eraDbplas-
SUuNg werden, Wenn S1e nıcht untie dem NSPTIUC der
Formung stehen. uch eine Seelsorge als rechtlich-rich-
terlıche Tatıgkeıt WIrd angenommMen werden, Wenn S1Ee
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als gestaltende Ausrichtung und Orlentierung verstan-
den WITd. Selbst Pastoralstrategen konnen och Freunde
finden, Wenn sS1e ın Kategorıen VO. Formung und Grestal-
tung denken Seelsorge als Heılung aber knupft unmıittel-
bar be1l der rage ach (Ganzheıt F el und Gestalt

hne uns Kann also stımmen, daß kunstlerische Menschen als
Erstarrung Priester nıcht geeignet sSind? Man MU. eher VOL

Miıtarbeitern ın der deelsorge en, selen iıschofe,
Priester Oder Laıen, die keine kunstlerischen @Qualitaten
en, keine kunstlerische Phantasıe, e1nNne egabung
ZU Inspiration un keine formende Ta S1e werden
nıcht verstehen, da ß Seelsorge den Kulturbereichen
gehort, un werden er NUuU. 1n seelenlosen Konstruk-
ten denken S1e werden ın der Kırche 1U eine STAarTe In-
stitution sehen, die erhalten und verwalten gilt
Die Kırche und damıt alle Seelsorge geht aDer immMer N
A UuS der schoöopferischen Phantasıe ihres Herrn un! 1NTer
Mıiıtglıeder Nervor

Heıinrich Mıt eıner Besinnung auf dıe Grundstruktur der Kırche
Rombach als asılıka, dıe 21n GgUaTLZ Verhäaltnıs vDO ott un

Christentum ensch ZU USATUC brıngt, DETSUC: Rombach, dem
Schwund der relıgriösen Bıldungskräfte entgegenzuuw1r-Kultur en ken un 1ılddenken UN eınerTr kreatıven (r1e-
staltung des menschlıchen Lebens ermutıgen. deelsorge
sollte dem Eınzelnen er helfen red.

Die Grundstruktur Nıchts ist charakterıstisch fur das Christentum W1e die
der asılıka archıtektonische Grundstruktur der asılıka S1e findet

sıiıch schon 1ın den Kirchenbauten des un: Jahrhun-
erts, beherrscht sodann den romanıschen Dom, ebenso
die gotische Kathedrale un:! SEeTZz sıch auch 1ın der arok-
ken akralkunst Urc S1e ist fur unNns selbstverstand-
liıch geworden, da ß der Begri1ff Kırche weıthın fur die T@e1-

Öffentlichkeit mıiıt dem Grundbild dieser Baustruktur
zusarnmengewachsen ist. Darın druckt sıch Eile-
mMentiares ber das erhaltniıs des Chrıstentums Gott,
ensch un! Welt AuU:  N Kırche yrlake die Herrliche)
unterscheılidet sıch grundsatzlıch VO Tempel In Zuspit-
ZUNg annn INa  5 Das Christentum ist dıie einzıge
Relıgıon, die die Stelle des Tempels eiINeEe Kırche SEeTZ
Der Tempel ist NUuUTr: Haus Gottes; WwIrd nıcht VO den
Glaubıgen betreten; diese bleiben betend draußen,
Fuß der Stufen, die das Haus Gottes VO der Menschen-
welt siıchtbar abheben un e1INEe (Gsrenze bılden, die NUu
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